
jVotiz über die Viyipara- Arten des eiiro-

päisclien Riisslands

von

Dr. W. Dybowski
in Nidnkow.

Mit Tafel IV.

Im europäischen Kiissland kommen , sowie in

Europa überhaupt, zwei Vivipara- (Pahidina Auct.)

Arten: V. vera Frauenfeld und F. fasciata Müller,

vor. Wir besitzen jedoch nur wenige Angaben über

ihre Fundorte, sodass die Kenntniss über die geographische

Verbreitung derselben im russischen Reich sehr mangel-

haft ist. Ueberdies wird die Selbstständigkeit der letzten

Art {V. fasciata) von den hervorragendsten Naturforschern

und Malakozoologen Russlands*) in Abrede gestellt.

Schon öfters habe ich Gelegenheit gehabt, sowohl

in öffentlichen Vorträgen, als auch in meinen malako-

zoologischen Schriften die Selbstständigkeit der V. fas-

ciata zu behaupten, wobei ich nicht nur auf die Unter-

schiede der beiden Species von einander, sondern auch

auf die Abweichung der russischen Exemplare (der F.

fasciata) von denen des übrigen Europas hingewiesen

habe.

*) cfr. S c h r e n k , Uebersicht der Land- und Süsswasser-

MoUusken Livlands, p. 44; Kessler, Materialien für Kenntniss d.

Onega-Sees und Onega-Landes, p. 71 (russisch); K, E. v. Ha er,

Bull. Acad. Petersb. 18.5Ö, p. 207 u. m. A.
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Es liegen mir heute melirere Tausende von Exem-
plaren der V. fasciata vor und ich kann an ihnen meine

früheren Behauptungen constatiren und die Selbstständig-

keit der misscreditirten Art (F. fasciata) mit Evidenz

beweisen.

Alle mir vorliegenden Exemplare stammen aus

einem und demselben Fundorte, d. h. sind am Ufer des

Niemens , beim Flecken Luber (Gouv. Minsk, Kreis

Nowogrödek) gesammelt worden. Es sind : 1) leere und

abgeblasste Schalen (Gehäuse), 2) leere, aber ganz frische

Gehäuse, 3) ganz frische, lebendige Thiere enthaltende

Exemplare.*)

Die Form und Gestalt der Schale von V. fasciata

ist hinreichend bekannt; ich will daher nur diejenigen

Punkte berühren, welche entweder gar nicht, oder nur

wenig und ungenau bekannt sind. Diese Punkte sind

folgende.

Beschreibung der V. fasciata.**)

Die Färbung der mir vorliegenden Schneckengehäuse

weicht von der der ausländischen Exemplare, wie sie

die Autoren angeben f) wesentlich ab. Ich unterscheide

drei Farbenverschiedenheiten an den einzelnen mir vor-

liegenden Individuen und zwar: 1) die gebänderten, 2)

einfarbig pechschwarz und 3) einfarbig rothbraunen.

Alle diese verschieden gefärbten Schnecken kommen

*) Eine Anzahl dieser Exemplare habe ich nach Erankfurt

a. M., an die Sammlung der deutschen Malakozoologischen Gesell-

schaft geschickt.

**) In Betreff der Synonymik und Literatur vgl. Kreglinger,
Systemat. Verf. der in Deutschland lebenden Binnen-Moll, 1870.

p. 304.

t) cfr. S 1 a V i k , Monogr. der Land- und Süsswassermoll.

Böhmens p. 12. — Lehmann, D. lebenden Schnecken und

Muscheln d. Umgebung Stettins, p. 237.
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neben einander vor, sind aber in Bezug auf ihre Anzahl

nicht gleich ; die Zahl der schwaraen überwiegt nämlich

bei Weitem die der übrigen, so dass die schwarze Färbung

für die in Rede stehenden und aus dem oben angeführten

Fundorte stammenden Exemplare, fast als charakteristisch

anzusehen ist. Das Verhältniss der verschieden gefärbten

Exemplare zu einander lässt sich in Procenten folgender-

maassen ausdrücken: die gebänderten Individuen machen

c. 0,1^/0, die braunen dagegen c. 0,01^/o der schwarzen aus.

1) Die geb änderten Schalen. Die Grund-

farbe der gebänderten Schalen ist schmutzig oliven- oder

gelblich- grün. Diese Farbe ist jedoch so sehr variabel,

dass kaum zwei gleichgefärbte Individuen zu finden sind

;

man bemerkt allerlei Nuancen jener Farben; der be-

treffende Farbenton tritt an den etwas angefeuchteten

Schalen deutlicher, als an trocknen hervor.

Die drei dunkelbraunen Längsbinden, mit welchen

die Schalen auf dem letzten Umgange versehen sind,*)

sind nur selten so regelmässig und deutlich ausgeprägt,

wie sie Slavik (1. c. Tab. 3, Fig. 44) und andere

Autoren darstellen ; sie variiren etwa folgenclermaassen
;

a) Die mittlere Binde ist bedeutend schmäler als die

beiden seitlichen; sie ist deutlich abgegrenzt und steht

der oberen Binde viel näher, als die untere. Die beiden

äusseren Binden sind lateralwärts nicht deutlich abge-

grenzt, dabei ist die obere schmäler als die untere.

b) Die obere und mittlere Binde fliessen zusammen.

c) Die untere Binde ist so breit, dass der ganze untere

Theil der Schale braun erscheint, d) Alle drei Binden

fliessen zusammen, wobei nur der äusserste Rand der

letzten Windung und ein schmaler Saum unterhalb der

*) Die anderen Windungen besitzen nur 2 Binden; öfters

aber sind sie undentlicb auf der zweiten und fehlen g-anz auf allen

oberen Windungen.



74

letzten Nalit grtinlicli gefärbt erscheinen, e) Alle drei

Binden fehlen und die Schale ist einfach schmutzig

olivengrün (höchst selten).

Die Oberfläche aller dieser Schalen ist glänzend

und dabei fein, aber unregelmassig quergestreift. Von
Strecke zu Strecke bemerkt man ziemlich breite, schwarze

Streifen, welche dem ehemaligen Mundsaum entsprechen

und daher als 'Anwachsstreifen zu betrachten sind. Zu
beiden Seiten der Längsbinden bemerkt man mitunter,

mit Hülfe der Lupe, sehr feine, nadelstichföraiige und

parallel den Binden verlaufende Längsreihen von Ver-

tiefungen.

Die Schalen sind an ihrer Innenfläche mit einer

weisslichblauen, öfters schön perlmutterglänzenden Glasur

versehen. Nur bei ausgewitterten und verblichenen

Schalen ist die innere Glasur weiss.

2) Die schw a r z e n Schalen. Diese Schalen

sind einfarbig pechschwarz: die Bänder kommen mit-

unter zum Vorschein, wenn man die Schale gegen das

Licht hält und durch die Mundöifnung hineinschaut,

ferner lassen sich die Bänder nach Entfernung der Epi-

dermis durch Abkratzung erkennen: bei einzelnen Lidi-

viduen schimmern sie durch die innere bläuliche Glasur

hindurch. In allen diesen Fällen erscheinen die Bänder

röthlich, nicht aber braun gefärbt.

Die schwarzen Schalen erscheinen matt (glanzlos)

und fein quergestreift; im Inneren sind sie mit einer

weis^slich-blauen Glasur versehen.

3) Die braunen Schalen. Die braungefärbten

Schalen unterscheiden sich von den schwarzen nur durch

die verschiedene Farbe, sonst stimmen sie mit diesen

vollkommen überein. Dabei ist zu erwähnen, dass es

allerlei Uebergänge zwischen den verschieden gefärbten

Schalen giebt; mitunter zeigen die einzelnen Schalen im

oberen und unteren Theil verschiedene Färbung und
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sehen deshalb scheckig aus; mitunter aber zeigen sie

allerlei Mischfarben, so dass man öfter den Grund der

Farben nicht sicher bestimmen kann. Vielleicht sollte

die schwarze und braune Farbe der Schalen von dem

Eisengehalt des Wassers • abhängen. An der Nalit aller

dieser Schalen bemerkt man eine Reihe von kleinen,

gelblichen Ktigelchen, welche bei der leisesten Berührung

in zwei gleiche schalenförmige Theile zerfallen, so dass

die Naht fast jeder Schneckenschale gleichsam mit Grüb-

chen besetzt erscheint.*)

Nach der Form und Gestalt, sowie auch nach der

Solidität der Schalen unterscheidet man 3 Varietäten

von V. fasciata und zwar

:

1) Var. ß. pyramidalis Rossni. (Tconogr. II, p. 19,

Fig. 125.;

2) Var. y. solida Ziegl.

3) Var. ö. oUma Ziegl.**)

Die hier angeführten Maassangaben zeigen, in Avie

weit die Form unserer Schnecke variiren kann (cfr. unten)

.

Die höchste Zahl der Windungen ist 5 f) ; die

Schalen, bei welchen eine geringere Zahl von Windungen

vorkommt, sind noch nicht vollständig ausgebildet.

Der Nabel kommt nur in seltenen Fällen in der

Gestalt eines etwas vertieften Schlitzes vor, sonst ist er

so vollkommen vom Innenrande bedeckt, dass er nur

als .eine seichte Furche sichtbar ist. Ein offener Schlitz

am Nabel der Schale ist auffallender Weise bei den

braunen Individuen am häufigsten, bei den schwarzen

dagegen kommt er gar nicht vor.

*) Slosarski (Przyczynek do faiiny malakolog. p. 4) hat

im Bug die Schalen derselben Schnecken-Art mit Eiern von Li-

thogli/2>hus fuscus besetzt gefunden ; ich habe letztere Art im Niemen

noch nicht entdeckt.

**) cfr. Kreglinger, 1. c.

t) Nach Lehmann (I.e., p. 237) kommen 6 Windungen vor.
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Maassangabe (in mm).

Grebänderte Schalen •

M.1 2 3 4 5 6 7 8 9 10

Die ZäIü der Um-
o-änge . . . - 5 5 5 5 5 4 4 4 3 2^2

Die Höhe der

Schale . . . 31 30 25 26 22 19,5 18 13,5 9 6

Die Breite (lati-

tudo) d. Schale. 24 24 19,5 21 19,5 18 16 12 9 6,5

Die Höhe des

letzten Um-
ganges . 20 19 17 18,5 17 14 14 11 7,5 5

Die Länge der

Mundöffniiug . 16,5 17,5 14 15 13,5 12,5 12 7,5 7 5

Die Breite der

Mundöffnnng . 12 14 10,5 12 11 10,5 10* 5,8 5 3

Der grosseDurch-
1 1 1 1 1 1

messer des

Deckels . . 11—13

Der kleineDurch-
niesser des

Deckels . .
9--11

Schwarze Schalen.

JV6.

1

2 3 4 5 6 7 8 9 10

Die Zahl der Um-
gänge . . . 5 5 5 5 5 5 5 5 5 4

Die Höhe der

Schale . 26 25 28 25 29 24 27 27 28 26

Die Breite (lati-

tudo) d.Schale. 21 20,5 24 20 22,5 19 23 21 21 21,5
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Sc li w a r 27 e Schal en.

JVÖtl 2 3 4 5 6 7 8 9 10

Die Höhe des

letzten IJm-

gaiig'es . 19 15 17 17 20 15,5 18 18 19 19

Die Länge der

Mundüffnung- . 15 13 15 14 15 13 14,5 15 14 13

Die Breite der

Mundöffmmg . 11 12 13 12 12 11 11 11 12 11,5

Der g-rosseDurch-

messer des

Deckels

Der kleineDurch-
messer des

Deckels

11—13

9—11

Der grosseDurch-
messer des

Deckels

Der kleine Durch-
messer des

Deckels

B r a u 11 e Sch alen.

•

.^&1 2 ! 3 4 5 6 7 8 9 10

Die?^ahl der Um-
gänge . . . 5 5 5 5 5 5 5 5 4V2 4

Die Höhe der

Schale . 28 27 26 23,5 26 27 26 24 23 19

Die Breite (lati-

tudo) d. Schale. 22 22 21 19 22 22 20 21 21 16

Die Höhe des

letzten Um-
ganges . . 19 18 18 17,5 20 19 17,5 18 17 15

Die Länge der

MundÖffnung . 15 14 15 14 15,5 15 14 14 13 12.5

Die Breite der

Mundöffnung , 12 12 12 11 13,5
1

12 12 11,5 11,5 9,5

11— i:}

9—11
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Die Zalinplatten, deren Form und Gestalt die bei-

gegebenen Figuren (cfr. Fig. 1 und 2) veranschaulichen,

sind mit secundären Zähnchen an ihrem oberen (vorderen)

Rande versehen. Die Zahl der Zähnchen ist bei den

ausgewachsenen Schnecken nicht constant und schwankt

nicht nur bei verschiedenen Individuen, sondern auch

bei einem und demselben, so dass die von einer und

derselben Radüla entnommenen Zahnplatten eine ver-

schiedene Anzahl von secundären Zähnchen aufweisen.

Die von mir beobachteten Zahlen der secundären Zähn-

clien bei den einzelnen Zahnplatten sind folgende

:

1) Die Mittelplatten besitzen einen grossen mittleren

stumpfen Zahn und zu beiden Seiten desselben je 4

kleinere scharfe (cfr. Fig. 2 a), was sich in Ziffern

folgendermaassen ausdrücken lässt : 4. 1. 4.; nun kommen
aber folgende Abweichungen vor: 3. 1. 4. 5 4. 1. 5.;

5. 1. 5.

2) Die Mittelplatten besitzen ebenfalls 9 secundäre

Zähnchen, von denen das mittlere grösser ist als die

äusseren; die normale Formel ist: 4. 1. 4.; die Ab-

weichungen davon verhalten sich so: 4. 1. 5.; 5. 1. 6. etc.

3) Die äusseren und inneren Seitenplatten besitzen

meistentheils je 8 fast gleich grosse secundäre Zähnchen

;

die Zahl derselben schwankt zwischen 7 und 9.

M a a s s a n g a b e n.

d ö
I © ©

© C5 ^1

.2 ^ (-1 «
CO © © w5 ©

• pH

'^ 0-
S3 © "©

S m m

Die Läiig-e . . 0,08 mm 0,14 mm 0,18 mm 0,200 mm

Die Breite • • • 0,10 ram 0,07 mm 0,04 mm 0.035 mm
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Die Länge der Radiila : 2,5—3,5 mm.
Die Breite der Radiila : 0,4 mm.
Die Zahl der Glieder: 85—100 mm.

Die Embryonen, deren 20—25 in einem Uterus vor-

handen sind, kommen in verschiedenen Entwickelungs-

stadien vor, und während einige fast vollkommen aus-

gebildet sind, sind andere nocli in den allerersten Stadien.

Die embryonale Schale hat 1^!^—2 Windungen, ist

glashell, durclisichtig, dünn und brüchig; die Oberfläche

derselben ist glänzend, fein und sehr zierlich längs- und

quergestreift. Die erste Windung erscheint einfarbig

weisslichgrau und erst auf der zweiten Windung treten

die drei Binden hervor. Ist die Schale leer, so erscheinen

die Binden hell und kaum merklich braun gefärbt;

bleibt das Thier dagegen in derselben drin, so erscheinen

die Binden kohlschwarz, was von den drei am Aveissen

Mantel des Thieres befindlichen schwarzen Binden, deren

Verlauf und Stellung genau den Schalenbinden entspricht,

abhäno't. Zu beiden Seiten der mittleren Binde bemerkt

man sehr kleine Auswüchse (Härclien) , die in zwei

Längsreihen angeordnet sind. Die Härchen lassen sich

an frischen Exemplaren schon mit Hülfe einer Lupe

sehen, sonst erst mit Hülfe der Mikroskops.

M a a s s a n g a b e n

:

Die Zahl der Windungen . . . . 2

Die Hölie der Schale 5 mm.

Die Breite der Schale 4 „

Die Höhe der Mundöffnung . . . 3,5 „

Die Breite der Mundöffnung . . . 2,5 „

Sowohl die Radula, als auch die Zahnplatten der

embryonalen Schnecken weichen von denen der ausge-

wachsenen Thiere folgendermaassen ab

:

1) Die Radula ist bedeutend kleiner und schmäler;

ferner ist sie einfarbig weiss, während bei den ausge-



80

wachsenen Thieren die am vorderen Tlieil der Radula

befindlichen Zahnplatten meistentheils gelblich gefärbt

erscheinen.

Maassangaben (vergl. oben die Maassangaben).

Die Länge der Radula: 1,00—1,20 mm.
Die Breite der Radula : 0,10—0,15 mm.

2) Die Zahnplatten sind bedeutend kleiner und zarter

als bei den ausgewachsenen Thieren.

Maassangaben.

(-1 d -:

<D
<v <s
-i-= (U -t^

Lschei atten
inere

nplat
usser

nplat

(V
-1— ^ c^ t—1 ^j © 0)

©.^ s: 'S

1
% OD 2C

Die Länge .... 0,018 mm 0,032 mm 0,062 mm 0,050 mm

Die Breite .... 0,022 mm 0,020 mm 0,010 mm 0,012 mm

3) Die Zahl der secundären Zahnplatten ist bedeutend

grösser als bei den ausgewachsenen*) Thieren und zwar

:

a) Die Mittelplatte besitzt in der Regel 11 secundäre

Zähnchen, d. h. je 5 zu beiden Seiten des grossen

mittleren Zahnes (5. 1. 5.); es kommen aber folgende

Abweichungen vor: 6. 1. 6.; 6. 1. 5.; 7. I. 7. (cfr.

Fig. 4 und Fig. 3a).

b) Die Zvfischenplatte besitzt ebenfalls 11 (5. 1. 5.)

Zähnchen, welche Zahl jedoch sehr schwankend ist: es

*) Ob diese Erscheinung, da.ss bei den embryonalen Zahu-

platlen die Zahl der secnndären Zähnchen grosser ist, als bei denen

der ausgevv'achseiien Schnecken , der Abnutzung derselben zuzu-

schreiben ist (cfr. T r o s c h e 1 , Gebiss der Schnecken, p, 99), muss ich

dahin gestellt bleiben lassen. Diese Frage kann erst dann beantwortet

werden, sobald wir über die Entwickelung der Radula selbst genauer

belehrt worden sind.
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kommen nämlich folgende A))weiclmngen : 6. 1. 5. ; 5. 1. 6.

;

7. 1. 5.; 7. 1. 7. vor (cfr. Fig. 3b).

c) Die äusseren und inneren Seitenplntten besitzen

in der Regel 12 Zähnclien, diese Zahl schwankt jedoch

zwischen 11 und 15.

Die Unbeständigkeit der Zahl der secundären Zähn-

chen in den embryonalen Zalmplatten*) ist sehr auffallend

— kaum in drei oder vier auf einander folgenden Gliedern

ist diese Zalil gleich. ZuAveilen ist in einer Hälfte des

Gliedes die Zahl derselben verschieden von der der

anderen. In gCAvissen , aber seltenen Fällen ist diese

Unbeständigkeit dadurch bedingt, dass ein Zahn in zwei

gespalten wird (cfr. Fig. 5) ; auf diese Weise rauss von

einer Seite des Mittelzahnes die Zahl der secundären

Zähnchen um eine grösser sein (6. 1. 5.). Meistentheils

erscheinen aber die Zähnchen gleichförmig und einfach,

obgleich die Zahl derselben verschieden ist.

Im Allgemeinen zeichnen sich die embryonalen

Zahnplatten durch verhältnissmässig längere und schärfere

Zähnchen aus, was sich jedoch nur bei günstiger Lage

der Zalmplatten unter dem Mikroskop (d. h. wenn sie

vollkommen abgelöst sind) wahrnehmen lässt (cfr. Fig. 4).

Ist dagegen der Zahnfortsatz zurückgeschlagen (cfr.

Fig. 3a), so erscheinen die secundären Zälmchen breit

und fast viereckig; sind die secundären Zähnchen nicht

vollkommen ausgestreckt (cfr. Fig. od), so erscheinen

sie verkürzt. Nur in seltenen Fällen lassen sich an den

zurückgeschlagenen secundären Zälmchen (cfr. Fig. 3 b)

ihre spitzen Enden wahrnehmen.

*) Viel. Dybowski, Die Gasteropoden-Fauna des Baikalsees

(Mem. de FAcad. de 8c. de St. Petersb. 7. Ser. T. XII. No. 8)

p. 33, Annierk. 1.

Mal. Bl. N. F. Bd. VI. «
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Was die Verbreitiiug der beiden F/vi^ara-Arten im

europäischen Riissland anbetrifft, so sind meines Wissens

nur die hier nachfolgenden Fundorte bekannt.

I. Als sicher bekannte Fundorte der Vivijjcira fas-

ciata sind zu nennen:

1) Alle drei Ostseeprovinzen und der Riga'sche

Meerbusen (cfr. G erstfei dt, Aufzählung d. in Esth-,

Liv- und Kurland beobachteten Land- und Süsswasser-

mollusken etc. in Correspondenzblatt d. Naturforscher-

Vereins zu Riga, XI. Jahrg., No. 7, 1859, p. 102—114).

Meine Sammlung.

2) Der Fluss Bug , Königreich Polen (cfr. S 1 o -

sarski, Przjczynek do fauny malakologicznej Krö-

lestwa Polskiego 1877, p. 4).

3) Der Fluss Niemen beim Flecken Lubcz (Gouvern.

Minsk, Kreis Nowogrödek) ; ra. Samml.

4) Der Peipus-See bei der Erabach-Mündung; m
Samml.

5) Der Fluss Embach bei Dorpat ; m. Samml.

6) Die Umgebung v. Kijow (cfr. K. Jelski, Journ.

conchyl. XI, 1863, p. 134).

IL Als sicher bekannte Fundorte der zweiten Art,

Vivipara vera^ sind zu nennen:

1) Ein Teich auf dem Gute Ludwinow (gen. Minsk,

Kreis Ihumen) ; m. Samml.

2) Die drei Ostseeprovinzen und der Riga'sche

Meerbusen (cfr. Gerstfeldt 1. c).

3) Die Umgebung von Petersburg (cfr. Kessler,

Materialien zur Kenntniss des Onega-Sees und seiner

Umgebung [russisch] p. 70).

4) Der Ladoga-See (cfr. Kessler, L c, p. 71 j.
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5; Die Wolga (K. E. v. Baer, Bull. Acad.

Petersb. 1855, p. 207).

6) Die Umgegend v. Charkow (cfr. Krynicki.

Moiiogr. der Paludiiia vivipara in Bull, de la Sog. d.

Natural, de Moscou 1832).

1) Das Königreich Polen, sehr häufig (cfr. Slö-

sarski, Materjaly do fauny Malakol. Krölestwa pol-

skiego 1872, p.^ 12).

8) Die Umgebung v. Kijow (cfr. K. Jelski, Journ.

Conch. XI, 1863, p. 98).

Diese geringe Anzahl der Fundorte lässt uns keine

Vorstellung über die Verbreitung dieser beiden Vivipara-

Arten im europäischen Russland machen ; dasselbe lässt

sich auch leider über die Verbreitung der Mollusken

im Allgemeinen sagen. V^ie unser ausgezeichneter Con-

chyliolog A. v. M iddendo r ff *) vor 34 Jahren „eine

grosse Vernachlässigung des Studiums der Mollusken

Russlands" im Allgemeinen behauptete, so müssen wir

auch heute dieselben Worte in Bezug auf das Studium

der Binnenmollusken des europäischen Russlands wieder-

holen. In den letzten 30 Jahren sind die Mollusken

des europäischen Russland noch viel weniger von den

Gelehrten berücksichtigt, als es früher war; es sind eben

nur einige wenige malakologische Arbeiten erschienen,

die sich auf gewisse, sehr beschränkte Localitäten be-

ziehen, eine allgemeine Monographie der russischen

Binnenmollusken hat bis jetzt noch keinen Bearbeiter

gefunden.

Den Zustand unserer Literatur der Binnenmollusken

im europäischen Russland soll das nachfolgende Ver-

zeichniss veranschaulichen.

*) cfr. Grimdriss für eine Geschichte d, Malakozoographie

Russlands (Bull, de la Soc des Natural, de Moscou, Bd. 21,

1848, p. 34).

6*
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a) Die ältere Literatur.

1768—1776. Pallas (P. S.), Reise durch verscli. Prov.

d. Russ. Reiches, Bd. I, p. 435.

1784. F er her (J. J.) , Anmerkungen zur pliysischen

Beschr. v. Kurland, p 96.

1786. Falk (J. P.), Beiträge zur topogr. Kenntniss

d. Russ. Reiches, p. 448.

1791. Fischer, Versuch einer Naturgesch. v. Livland,

2. Aufl.

1819. Lamarck (J. de), Anodonta sulcata aus d,

Ladoga-See (Hist. nat. des anim. sans vertebres

I. edit, T. VI, p. 85).

1829. Eichwald (Ed.), Zool. specialis, T. I, p. 278,

Wilna.

1832. Krynicki, Monogr. d. Paludina vivipara aus

der Urngegend Charkows (Bull, de la Soc. des

Natural, d. Moscou 1832).

1833. Krynicki, Novae species et minus cognitae etc.

(Bull, de la Soc. d. Natural, de Moscou, p. 391).

1835. Rossmässler, Iconogr. der Land- und Süss.-

wassermoll.
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Erklärung der Abbildungen.*)

Fig. 1—5 Zahnplatten der Vivipara fasciata.

Fig. 1 u. 2 einer ausgewachsenen und

Fig. 3—5 einer embryonalen Schnecke entnommen.

Fig. 1. Eine Gruppe von Zahnplatten in situ (linke

Seite).

a) Die Mittelplatte.

b) Drei auf einander liegende Zwischenplatten.

*) Alle Fig-uren sind mit Hülfe des Hartnack'schen Zeichen-

Prismas dargestellt worden; die Fig. 1— 2 bei dem Object. No. 4,

und die Fig. 3—5 bei dem Object, No. 8, indem das Papier unmittel-

bar auf dem Tisch las:.
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c) Drei auf einander liegende innere Seiten-

platten.

d) Zwei auf einander liegende äussere Seiten-

platten.

Fig. 2. Isolirte Zahnplatten im gestreckten Zustande.

a) Die Mittelplatte.

b) Die Zwischenplatte.

c) Die innere Seitenplatte.

d) Die äussere Seitenplatte.

Fig. 4. Die obere Hälfte einer vollkommen gestreckten

Mittelplatte.

Fig. 3. Die obere Hälfte von vier neben einander

liegenden Zahnplatten.

a) Die Mittelplatte mit 1 3 secundären Zähnchen.

b) Die Zwischenplatte mit 12 secund. Zähnchen.

c) Die äussere | Seitenplatte mit je 12 secun-

d) Die innere ( dären Zähnchen.

Fig. 5. Ein zurückgeschlagener Zahnfortsatz einer Mittel-

platte, an welcher ein Zahn zweispaltig ist.
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